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Funktionsprinzip

€ Je nach topografischer 

Ausstattung einer Land-

schaft setzen sich Bewässe-

rungssysteme aus verschie-

denen Bestandteilen zu-

sammen. Grundsätzlich 

geht es darum, die Schwer-

kraft „auszutricksen“, da-

mit das Wasser die ge-

wünschten Flächen überflu-

tet sowie nach erfolgter Be-

wässerung wieder abfließt. 

Zu diesem Zweck wurden 

im Rahmen der histori-

schen Wiesenbewässerung 

verschiedene Bauelemente 

verwendet.

Wassergraben

Ein Wassergraben ist ein 

künstlicher Wasserlauf, der 

die Wasserzufuhr aus ei-

nem Gewässer sowie den 

Ablauf des restlichen Was-

sers nach der Bewässerung 

ermöglicht. Manchmal wur-

den auch Überleitungsgrä-

ben gebaut, durch die sich 

Wassergräben in unter-

schiedlicher Höhe kreuzen 

konnten.

Schütz

Ein Schütz ist eine Anlage 

zum Aufstauen von Was-

serläufen sowie zur Rege-

lung des Wasserdurchflus-

ses. Einfache Schütze beste-

hen aus einer rechteckigen 

Holz- oder Metallplatte, 

die den Querschnitt eines  

Wasserlaufs sperrt, wenn 

die Platte bis zum Grund 

abgesenkt ist (mundartlich: 

„Wasser neischlong“).

Die Betätigung erfolgte 

hierbei je nach Größe 

durch manuelles Verschie-

ben oder über einen Seil- 

oder Kettenzug mit Winde. 

Größere Anlagen werden 

auch als Wehr bezeichnet.

Überleitungsgraben 

 Schütz 

 Wassergraben 

 Schema Wiesenbewässerung 

Schütz Schütz Schütz
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Verteilungsgräben 

Verteilungsgräben 

Entwässerungsgräben
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 Der Wasserfall 

Düker

Ein Düker (vom niederländi-

schen „duiker“ für Taucher) 

ist ein künstliches Bauwerk, 

das einem Fließgewässer die 

Unterquerung einer Straße, 

Bahnlinie oder eines ande-

ren Gewässers erlaubt. Da-

bei wird das Prinzip der 

kommunizierenden Röhren 

genutzt. Denn in miteinan-

der verbundenen Röhren 

stellen sich Flüssigkeiten 

stets auf das gleiche Niveau 

ein. Ein solcher Düker ist in 

der Nähe des Pretzfelder 

Bahnübergangs erhalten.

Wasserfall

Der sogenannte Wasserfall 

nördlich des Pretzfelder 

Bahnhofs stellt eine künst-

liche Stauanlage dar. Er er-

laubt die Ableitung zweier 

Wassergräben oberhalb  

des eigentlich tiefer liegen-

den Flussbetts.

Schöpfrad

Schöpfräder tauchen mit ih-

rem unteren Umfang ins 

Wasser und sind mit Wasser-

kübeln (Kümpfen) besetzt. 

Diese Kübel füllen sich beim 

Eintauchen in den Fluss mit 

Wasser und entleeren sich 

über eine Rinne in einen Be-

wässerungsgraben, der über 

dem Niveau des Flusses liegt. 

Einem Schreiben aus dem 

Jahr 1776 ist zu entnehmen, 

dass durch die Regierung in 

Bamberg bereits 1509 die Er-

richtung eines Wasserrades 

im Pretzfelder Bereich der 

Wiesent genehmigt wurde.

 Wasserrad zwischen Ebermann-
stadt und Pretzfeld (aus „Eber-
mannstadt – Ein Heimatbuch", 
Stadt Ebermannstadt, 1973) 

 Zufluss des Dükers 

 Schema des Dükers 

Strasse

Trubach
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Historischer Hintergrund

€ Seit Menschen sesshaft 

wurden und begannen, 

Landwirtschaft zu betrei-

ben, bilden Gewässer eine 

der wichtigsten Lebens-

grundlagen. Wasser dient 

als Nahrungs- und Reini-

gungsmittel, aber auch für 

das Pflanzenwachstum ist 

es unabdingbar.

€ Die früheste Nutzung des 

Wassers für die Landwirt-

schaft bestand im Ausnut-

zen periodischer Über-

schwemmungen im Jahres-

rhythmus, die fruchtbare Bö-

den hinterließen. Doch der 

menschliche Erfindergeist 

war damit nicht zufrieden 

und versuchte, durch bauli-

che Maßnahmen die Fließ-

richtung von Gewässern zu 

verändern und ihren Nutz-

effekt dadurch auf größere 

Flächen auszuweiten. Spu-

ren dieser kulturtechnischen 

Leistung lassen sich bis heu-

te in ganz Europa finden.

€ Elektrisch betriebene 

Pumpen und Wasservertei-

lungssysteme erlauben uns 

heute künstliche Bewässe-

rung fast an jeder ge-

wünschten Stelle. Doch 

auch unsere Vorfahren ha-

ben bereits ausgeklügelte 

Bewässerungstechniken ver-

wendet, die teilweise bis 

heute im Gelände erkenn-

bar sind. In der Fränkischen 

Schweiz handelte es sich da-

bei zumeist um Anlagen zur 

Bewässerung von Talwiesen.

€ Während die Hochflächen 

der Fränkischen Schweiz auf-

grund der schnellen Versi-

ckerung des Oberflächen-

wassers in den Karststruk-

turen des Kalksteins unter 

Wasserarmut leiden, führen 

Bäche und Flüsse in den Tä-

lern reichlich Wasser.

€ Im Raum Pretzfeld sind es 

Wiesent und Trubach, die 

schon seit dem Mittelalter 

zur Bewässerung von Wie-

sen genutzt wurden.

€ Im zeitigen Frühjahr kön-

nen zarte Gräser vor der 

Zerstörung durch Spätfrös-

te geschützt werden. Im 

Sommer ersetzt die Bewäs-

serung mangelnden Regen. 

Eine Herbstbewässerung 

kann durch die Ablagerung 

der im Wasser mitgeführ-

ten Schwebstoffe düngend 

wirken. Dieser Effekt fällt 

durch die Nährstoffarmut 

von Wiesent und Trubach 

im Pretzfelder Raum aller-

dings eher gering aus.

€ Durch Winterbewässe-

rung können tierische und 

pflanzliche Schädlinge be-

seitigt werden.

Bauliche Maßnahmen (Begradi-
gung) von 1837 zur Wiesenbe-
wässerung an der Trubach (Pfarr-
archiv Pretzfeld, A256) 

€ Die zunehmende Mecha-

nisierung der heutigen 

Landwirtschaft, der Einsatz 

von Kunstdünger und die 

Neuordnung von Fluren ha-

ben dazu geführt, dass akti-

ve Wiesenwässerung nur 

noch vereinzelt betrieben 

wird und die dazu benötig-

ten Anlagen verfallen oder 

aktiv beseitigt werden. Da-

mit verschwindet leider ein 

historisch wertvolles Ele-

ment aus unserer Kultur-

landschaft, die uns an un-

ser gemeinsames Erbe re-

gionaler Identität erinnert.
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Der Rückenbau

€ Das Gebiet zwischen 

Pretzfeld und Hagenbach 

gehört zu den ältesten Ver-

breitungsgebieten der Wie-

senbewässerung in Ober-

franken. Im Gelände lassen 

sich noch zahlreiche Hin-

weise für eine Spezialform 

der Bewässerung finden, 

den sogenannten Rücken-

bau. Rücken stellen dabei 

künstlich erhöhte Gelände-

streifen dar, auf deren Fir-

sten die Bewässerungsrin-

nen liegen. Von diesen Rin-

nen aus konnte das Wasser 

über die angrenzenden 

Wiesenflächen rieseln.

Bernetwehr

Das Hagenbacher Bernet-

wehr ist eine beispielhafte 

Anlage zum Aufstauen ei-

nes Wasserlaufes (hier der 

Trubach-Altbach) und zur 

Regelung des Wasserflusses 

in einen Bewässerungszulei-

ter. Aufgrund der größeren 

Wassermengen wird das He-

ben und Absenken der Ab-

sperrplatten durch einen 

Kurbelmechanismus unter-

stützt.

Schnitte Bernetwehr (Grafiken 
aus: „Über Wiesenbewässerung 
im Einzugsgebiet der Wiesent zwi-
schen Forchheim und Streitberg" 
Siegfried Hoffmeister, 1966)

Lageplan Bernetwehr

Bewässerung im Rückenbau

Bernetwehr

Schütz

Schütz

Hanggraben

Scheitelgraben

Sohlengraben
(Entwässerung)

Hauptwehr

   zuführendes
Gewässer
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Die Kraft des Wassers

€ Das Ebermannstädter 

Heimatbuch von 1926 zi-

tiert eine Anordnung aus 

dem Jahre 1630. Danach 

dürfe bei einer Strafe von 

50 fl. niemand einem an-

deren die Wässerung neh-

men oder „die Schützen  

uffziehen“.

€ Das wird umso verständli-

cher, wenn man berücksich-

tigt, dass die Bewässerung 

von Wiesen nur ein Teilas-

pekt der Nutzung fließen-

der Gewässer ist. Die Kraft 

des Wassers wurde auch 

zum Antrieb von Mühlrä-

dern verwendet, die Mahl- 

oder Schneidewerke betrie-

ben. Für Pretzfeld werden 

bereits im 15. Jahrhundert ei-

ne obere und eine untere 

Mühle erwähnt. 

€ Außerdem wurde in Ober-

franken auch Flößerei be-

trieben. Dabei transportier-

te man kurze Stammab-

schnitte beim sogenannten 

Triften als Brennholz fluss-

abwärts. Außerdem wurden 

auch ganze Baumstämme 

geflößt, die man „Hollän-

der“ nannte und zum Bei-

spiel für Schiffsmasten ver-

wendete. Das Holländer 

Wehr im Pretzfelder Bereich 

der Wiesent und die Hollän-

der Fuhre auf dem Juden-

berg scheinen im Zusam-

menhang mit  dieser histori-

schen Flößerei zu stehen.

€ Mit der aufkommenden 

Industrialisierung und dem 

steigenden Energiebedarf 

wurden Wasserkraftwerke 

zur Stromerzeugung errich-

tet. Am Unterlauf der Wie-

sent entwickelte sich Forch-

heim im 19. Jahrhundert zu 

einem industriellen Zentrum 

mit einer Weberei (seit 1873) 

und einer Spinnerei (seit 

1889). Die Buntweberei bei-

spielsweise nutzte Turbinen 

zum Maschinenantrieb und 

zur Stromversorgung.

€ Diese mit der Wiesen-

bewässerung konkurrieren-

de Gewässernutzung führ-

te häufig auch zu Konflik-

ten. In Bayerns Staats-

archiven sind zahlreiche   

Beschwerden über unrecht-

mäßige Wasserentnahmen 

aktenkundig.

Eichpfahl zur Messung des Was-
serstandes am Holländer Wehr 
(Staatsarchiv Bamberg K8 Nr. 
12341) 

Untere Mühle vor 1938

Das Holländer Wehr wurde 1924 
unter Leonhard Hornschuch neu 
gestaltet.
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Historische Organisation

€ Eine Bewässerungsan-

lage zu errichten, zu unter-

halten und dann auch zu 

betreiben, überstieg meis-

tens die Möglichkeiten ei-

nes einzelnen Bauern. Nur 

durch die geordnete Zu-

sammenarbeit der Dorf-

gemeinschaft konnte so  

ein Unterfangen gelingen. 

Dazu mussten die Rechte 

und Pflichten der einzelnen  

Wieseneigentümer festge-

legt werden. Im Einzelnen 

wurden Kostenumlagen, 

der Einsatz von Kapital und 

Arbeitskraft, aber auch die 

jeweilige Nutzung der An-

lage festgelegt. Oft wur-

den die Pflichten eines Wie-

senwartes oder Wässerers 

beschrieben, dem anfallen-

de Arbeiten übertragen 

wurden.

€ Wie in vielen Bereichen 

des Rechts wurden solche 

Vereinbarungen ursprüng-

lich mündlich geschlossen 

und überliefert. Schon aus 

dem Mittelalter sind auch 

schriftliche Belege zur Wie-

senbewässerung erhalten, 

im Pfarrarchiv Pretzfeld 

zum Beispiel zurück bis ins 

Jahr 1437.

€ Bis in die Neuzeit beste-

hen zur Organisation der 

Wiesenbewässerung soge-

nannte Bewässerungsge-

nossenschaften. Diese re-

geln mit Hilfe einer offi-

ziellen Satzung den Unter-

halt, über die sogenannte 

Wässerordnung aber auch 

die Benutzung der Anla-

gen. Die Bezeichnung die-

ser Wässergenossenschaf-

ten beziehen sich meist auf 

lokale Flurnamen.

€ Organisatorisch waren 

auch staatliche Stellen ein-

gebunden, da Wasserrechte, 

aber zum Beispiel auch Ufer-

schutzbauten oder Flussbe-

gradigungen behördlich ge-

nehmigt werden mussten.

€ Solche Regelungen fan-

den allerdings nicht immer 

nur allgemeine Zustim-

mung. Es gibt Gerichtsakten 

über teilweise erbitterte 

Streitigkeiten zwischen den 

verschiedenen Ansprüchen, 

die an die Nutzung der Ge-

wässer gestellt wurden.

Satzung der Wässergenossen-
schaft Kohlfurtwiesen 

Wässerungsbrief (Pfarrarchiv 
Pretzfeld, A326) 
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